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chen, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht in die Tat sıch auch bereits polıtisch nıederzuschlagen beginnt, WwW1€e
umgeSsetzt. Weder tür die Invasıon Lande noch tür iıne ELW das mexıikanısche Beıispiel zeıgt. Dies erfuhren die
Seeblockade dürfte der amerıikanısche Präsident die nO- USA, als die Regierung Zu Jahresende 981 In Mittel-
tige Unterstützung 1mM eigenen Lande tinden, das selbst un Südamerıiıka die Bereitschaft ZUr Beteiligung einer
dıie bisherige Woaffenhilfe tür Salvador mehrheitlich militärischen Intervention ıIn Nıcaragua bzw Salvador
mıßbilligt. Unter den mılıtäriıschen Befehlshabern beste- sondierte und selbst be] den harten Regımen auf Ableh-
hen zudem starke Bedenken iıne Verlagerung VO NUNs stieß. Einflußreiche lateinameriıkanısche Staatsmän-
für den Guerrillakampf geeıgneten T’ruppen. So dienen 1918 empfehlen Washington ihrerseıts iıne Wende der
die verbalen Kraftakte der amerıkanıschen Regierung amerikanischen Polıitik gegenüber Nıcaragua, für die
nıger ZUr Abschreckung als in Nıcaragua der Rechtter- noch nıcht Spat sel.
tigung für welıteres Aufrüsten. Diese Diskrepanz ZWI1- Bisher gibt N keıne Anzeichen dafür, da{ß Washıington
schen den Sıcherheitsansprüchen der Vereinigten Staaten darauf eingeht. Dıiıe rhetorische rage des für Miıttelame-
un mıiıt allen Möglıchkeıten, S$1e durchzusetzen, ISt ZWAar riıka zuständıgen Unterstaatssekretärs Thomas Enders,
offensichtlich, hat aber keiner Korrektur iıhrer Mirttel- Wer 1ın Mittelamerika noch ohne Furcht lebe, Wenn nach
amer1ikapolitik geführt. Nıcaragua auch Salvador 95  O einer gewalttätigen
Außenpolitisch hat sıch der Spielraum für iıne kontinen- Minderheit erobert“ würde, deutet eher darauf hın, da{fß
tale Grofßmachtpolitik ebenfalls verengt: Dıiıe Gefügigkeıit mMm Antıkommunismus und die Hınterhot-Mentalıi-
lateinamerikanıscher Regıme hat spürbar nachgelassen tat weıterhın die amerikanısche Politik bestimmen. Diese
un kehrt sıch mehr un mehr In eınen feindlichen Antı- Polıtık ISt hıstorisch konsequent, aber darum noch nıcht
amerikaniısmusu der überall atmosphärisch auftritt un richtig. Gabriele Burchardt
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Schuld un Vergebung. Wandel der Bußpraxıis
Fın espräc mıiıt Bischof eorg Moser

Die hırchliche Bußpraxis hat siıch ın den etzten hıs Jah- Moser: Sıcher gab 65 einıge besonders mı1ıt dem Konzıil —
en stark gewandelt. Fın sehr MASS1UES Zeichen dafür ıst der sammenhängende Anlässe, VOT allem die Einführung der
starke Rückgang der Beichte. Zugleich sind DOT allem durch Bußfteiern. ber INa  } sollte nıcht alles, WAas heute schwie-
das Vatiıkanum NeUe Bußformen entstanden. Die [ Irsa- rg wird, dem Konzıl ıIn dıe Schuhe schieben. Es o1bt el-
chen, dıe diesem Wandel geführt haben, die Herausforde- nıge tieferliegende Gründe tür die VO Ihnen O-
IUNSCNH, die darın für dıe Seelsorge stecken und die Möglıch- chene Entwicklung. Bereıts In der Diskussionsphase, die
keit, die merschiedenen Bußformen ım Leben der Kırche dem Konzıl vorausgıng, kam Ja das Unbehagen der se1-
glaubwürdiger verankern, Thema UNSICTES CS nerzeıtıgen Praxıs sehr stark ZU AusdruckHAD  R N  WW  120  t lnfervier  chen, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nicht in die Tat  sich auch bereits politisch niederzuschlagen beginnt, wie  umgesetzt. Weder für die Invasion zu Lande noch für eine  etwa das mexikanische Beispiel zeigt. Dies erfuhren die  Seeblockade dürfte der amerikanische Präsident die nö-  USA, als die Regierung zum Jahresende 1981 in Mittel-  tige Unterstützung im eigenen Lande finden, das selbst  und Südamerika die Bereitschaft zur Beteiligung an einer  die bisherige Waffenhilfe für El Salvador mehrheitlich  militärischen Intervention in Nicaragua bzw. El Salvador  mißbilligt. Unter den militärischen Befehlshabern beste-  sondierte und selbst bei den harten Regimen auf Ableh-  hen zudem starke Bedenken gegen eine Verlagerung von  nung stieß. Einflußreiche lateinamerikanische Staatsmän-  für den Guerrillakampf geeigneten Truppen. So dienen  ner empfehlen Washington ihrerseits eine Wende der  die verbalen Kraftakte der amerikanischen Regierung we-  amerikanischen Politik gegenüber Nicaragua, für die es  niger zur Abschreckung als — in Nicaragua — der Rechtfer-  noch nicht zu spät sei.  tigung für weiteres Aufrüsten. Diese Diskrepanz zwi-  Bisher gibt es keine Anzeichen dafür, daß Washington  schen den Sicherheitsansprüchen der Vereinigten Staaten  darauf eingeht. Die rhetorische Frage des für Mittelame-  und mit allen Möglichkeiten, sie durchzusetzen, ist zwar  rika zuständigen Unterstaatssekretärs Zhomas B. Enders,  offensichtlich, hat aber zu keiner Korrektur ihrer Mittel-  wer in Mittelamerika noch ohne Furcht lebe, wenn nach  amerikapolitik geführt.  Nicaragua auch El Salvador „von einer gewalttätigen  Außenpolitisch hat sich der Spielraum für eine kontinen-  Minderheit erobert“ würde, deutet eher darauf hin, daß  tale Großmachtpolitik ebenfalls verengt: Die Gefügigkeit  strammer Antikommunismus und die Hinterhof-Mentali-  lateinamerikanischer Regime hat spürbar nachgelassen  tät weiterhin die amerikanische Politik bestimmen. Diese  und kehrt sich mehr und mehr in einen feindlichen Anti-  Politik ist historisch konsequent, aber darum noch nicht  amerikanismus um, der überall atmosphärisch auftritt und  richtig.  Gabriele Burchardt  Interview  Schuld und Vergebung. Wandel der Bußpraxis  Ein Gespräch mit Bischof Georg Moser:  Die kirchliche Bußpraxis hat sich in den letzten 10 bis 15 Jah-  Moser: Sicher gab es einige besonders mit dem Konzil zu-  ren stark gewandelt. Ein sehr massives Zeichen dafür ist der  sammenhängende Anlässe, vor allem die Einführung der  starke Rückgang der Beichte. Zugleich sind vor allem durch  Bußfeiern. Aber man sollte nicht alles, was heute schwie-  das II. Vatikanum neue Bußformen entstanden. Die Ursa-  rig wird, dem Konzil in die Schuhe schieben. Es gibt ei-  chen, die zu diesem Wandel geführt haben, die Herausforde-  nige tieferliegende Gründe für die von Ihnen angespro-  rungen, die darin für die Seelsorge stecken und die Möglich-  chene Entwicklung. Bereits in der Diskussionsphase, die  keit, die verschiedenen Bußformen im Leben der Kirche  dem Konzil vorausging, kam ja das Unbehagen an der sei-  glaubwürdiger zu verankern, waren Thema unseres Ge-  nerzeitigen Praxis sehr stark zum Ausdruck ...  sprächs mit dem Bischof von Rottenburg-Stuttgart, Georg  Moser. Die Fragen stellten Ulrich Ruh und David A. Seeber.  „Ein von der Aufklärung und dem  HK: Herr Bischof Moser, die Beichtpraxis in unserer Kir-  Jansenismus geprägter Rigorismus  che ist abrupt und in großem Umfang zurückgegangen.  hat sich verengend auf das  Dabei entsteht der Eindruck, die Seelsorge finde sich da-  Bewußtsein der Christen ausgewirkt”  mit ab; kaum jemand rege sich noch darüber auf. Aber ist  das nicht doch ein sehr einschneidender Vorgang, jeden-  HK: Ist nicht das Unbehagen an der früheren Praxis, das  falls eine sehr tiefgreifende Veränderung in der katholi-  seit dem Konzil signalisiert wird, eine der wesentlichen  schen Art, Christ zu sein?  Hypotheken für die Zeit danach? Stand nicht die. bloße  Andachtsbeichte zu stark im Vordergrund, wodurch der  Moser: Sorgen sind wahrhaftig damit verbunden, und pa-  Ernst der Umkehr doch ein Stück weit verlorenging?  storale Probleme von weitreichender Bedeutung beunru-  higen jeden gewissenhaften Seelsorger wie auch zahlrei-  Und ein zweiter Punkt: Bestand nicht von dem her, was  gebeichtet wurde, eine zu starke Verengung auf be-  che Gemeindeglieder. Von einem abrupten Ereignis  möchte ich jedoch nicht sprechen.  stimmte Bereiche, sei es nun das sechste Gebot oder seien  es die Kirchengebote, jene Bereiche, die nach dem Konzil  HK: Aber die neue Entwicklung setzte sehr plötzlich  in der Hierarchie dessen, was ein Christ zu tun hat, weit-  nach dem Konzil ein ...  hin an selbstverständlicher Bedeutung verloren haben.sprächs miıt dem Bischof “on Rottenburg-Stuttgart, eorg
Moser. Dıie Fragen stellten Ulrich Ruh und Davıd A. Seeber. „Eıin VOo der Aufklärung un dem

Herr Bischof Moser, die Beichtpraxıs in unserer Kır- Jansenismus eprägter Rigorismusche 1St abrupt un in großem Umfang zurückgegangen. hat sıch verengend auf das
Dabeı entsteht der Eındruck, die Seelsorge finde sıch da- Bewußtsein der rısten ausgewirkt”miıt ab; aum jemand rcSC sıch noch arüber auf ber 1St
das nıcht doch eın csehr einschneıidender Vorgang, jeden- Ist nıcht das Unbehagen der früheren Praxıs, das
talls iıne sehr tiefgreifende Veränderung In der katholıi- seıt dem Konzıil sıgnalısıert wiırd, ine der wesentlichen
schen Art Christ sein”? Hypotheken tür die eıt danach? Stand nıcht die bloße

Andachtsbeichte stark 1m Vordergrund, wodurch derMoser dorgen sınd wahrhaftıig damıt verbunden, und p - Ernst der Umkehr doch eın Stück weılt verlorenging?storale Probleme VO  z weıtreichender Bedeutung beunru-
hıigen jeden gewıssenhaften Seelsorger WI1IeEe auch zahlreı- Und eın zweıter Punkt Bestand nıcht VO dem her, W as

gebeıichtet wurde, iıne starke Verengung auf be-che Gemeıindeglıeder. Von eiınem abrupten Ereıjgnıs
möchte iıch jedoch nıcht sprechen. stiımmte Bereiche, se1 nNnUu das sechste Gebot oder se]len

die Kirchengebote, jene Bereiche, diıe nach dem Konzıl
ber dıe LEUC Entwicklung SELZTE sehr plötzlıch 1n der Hierarchie dessen, W as eın Christ tun hat, welılt-

nach dem Konzıl eınHAD  R N  WW  120  t lnfervier  chen, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nicht in die Tat  sich auch bereits politisch niederzuschlagen beginnt, wie  umgesetzt. Weder für die Invasion zu Lande noch für eine  etwa das mexikanische Beispiel zeigt. Dies erfuhren die  Seeblockade dürfte der amerikanische Präsident die nö-  USA, als die Regierung zum Jahresende 1981 in Mittel-  tige Unterstützung im eigenen Lande finden, das selbst  und Südamerika die Bereitschaft zur Beteiligung an einer  die bisherige Waffenhilfe für El Salvador mehrheitlich  militärischen Intervention in Nicaragua bzw. El Salvador  mißbilligt. Unter den militärischen Befehlshabern beste-  sondierte und selbst bei den harten Regimen auf Ableh-  hen zudem starke Bedenken gegen eine Verlagerung von  nung stieß. Einflußreiche lateinamerikanische Staatsmän-  für den Guerrillakampf geeigneten Truppen. So dienen  ner empfehlen Washington ihrerseits eine Wende der  die verbalen Kraftakte der amerikanischen Regierung we-  amerikanischen Politik gegenüber Nicaragua, für die es  niger zur Abschreckung als — in Nicaragua — der Rechtfer-  noch nicht zu spät sei.  tigung für weiteres Aufrüsten. Diese Diskrepanz zwi-  Bisher gibt es keine Anzeichen dafür, daß Washington  schen den Sicherheitsansprüchen der Vereinigten Staaten  darauf eingeht. Die rhetorische Frage des für Mittelame-  und mit allen Möglichkeiten, sie durchzusetzen, ist zwar  rika zuständigen Unterstaatssekretärs Zhomas B. Enders,  offensichtlich, hat aber zu keiner Korrektur ihrer Mittel-  wer in Mittelamerika noch ohne Furcht lebe, wenn nach  amerikapolitik geführt.  Nicaragua auch El Salvador „von einer gewalttätigen  Außenpolitisch hat sich der Spielraum für eine kontinen-  Minderheit erobert“ würde, deutet eher darauf hin, daß  tale Großmachtpolitik ebenfalls verengt: Die Gefügigkeit  strammer Antikommunismus und die Hinterhof-Mentali-  lateinamerikanischer Regime hat spürbar nachgelassen  tät weiterhin die amerikanische Politik bestimmen. Diese  und kehrt sich mehr und mehr in einen feindlichen Anti-  Politik ist historisch konsequent, aber darum noch nicht  amerikanismus um, der überall atmosphärisch auftritt und  richtig.  Gabriele Burchardt  Interview  Schuld und Vergebung. Wandel der Bußpraxis  Ein Gespräch mit Bischof Georg Moser:  Die kirchliche Bußpraxis hat sich in den letzten 10 bis 15 Jah-  Moser: Sicher gab es einige besonders mit dem Konzil zu-  ren stark gewandelt. Ein sehr massives Zeichen dafür ist der  sammenhängende Anlässe, vor allem die Einführung der  starke Rückgang der Beichte. Zugleich sind vor allem durch  Bußfeiern. Aber man sollte nicht alles, was heute schwie-  das II. Vatikanum neue Bußformen entstanden. Die Ursa-  rig wird, dem Konzil in die Schuhe schieben. Es gibt ei-  chen, die zu diesem Wandel geführt haben, die Herausforde-  nige tieferliegende Gründe für die von Ihnen angespro-  rungen, die darin für die Seelsorge stecken und die Möglich-  chene Entwicklung. Bereits in der Diskussionsphase, die  keit, die verschiedenen Bußformen im Leben der Kirche  dem Konzil vorausging, kam ja das Unbehagen an der sei-  glaubwürdiger zu verankern, waren Thema unseres Ge-  nerzeitigen Praxis sehr stark zum Ausdruck ...  sprächs mit dem Bischof von Rottenburg-Stuttgart, Georg  Moser. Die Fragen stellten Ulrich Ruh und David A. Seeber.  „Ein von der Aufklärung und dem  HK: Herr Bischof Moser, die Beichtpraxis in unserer Kir-  Jansenismus geprägter Rigorismus  che ist abrupt und in großem Umfang zurückgegangen.  hat sich verengend auf das  Dabei entsteht der Eindruck, die Seelsorge finde sich da-  Bewußtsein der Christen ausgewirkt”  mit ab; kaum jemand rege sich noch darüber auf. Aber ist  das nicht doch ein sehr einschneidender Vorgang, jeden-  HK: Ist nicht das Unbehagen an der früheren Praxis, das  falls eine sehr tiefgreifende Veränderung in der katholi-  seit dem Konzil signalisiert wird, eine der wesentlichen  schen Art, Christ zu sein?  Hypotheken für die Zeit danach? Stand nicht die. bloße  Andachtsbeichte zu stark im Vordergrund, wodurch der  Moser: Sorgen sind wahrhaftig damit verbunden, und pa-  Ernst der Umkehr doch ein Stück weit verlorenging?  storale Probleme von weitreichender Bedeutung beunru-  higen jeden gewissenhaften Seelsorger wie auch zahlrei-  Und ein zweiter Punkt: Bestand nicht von dem her, was  gebeichtet wurde, eine zu starke Verengung auf be-  che Gemeindeglieder. Von einem abrupten Ereignis  möchte ich jedoch nicht sprechen.  stimmte Bereiche, sei es nun das sechste Gebot oder seien  es die Kirchengebote, jene Bereiche, die nach dem Konzil  HK: Aber die neue Entwicklung setzte sehr plötzlich  in der Hierarchie dessen, was ein Christ zu tun hat, weit-  nach dem Konzil ein ...  hin an selbstverständlicher Bedeutung verloren haben.hın selbstverständlicher Bedeutung verloren haben
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Moser: Wenn INa  - dıe Entwicklung weıter zurück- Richtung lenkte. Nıchrt weniıger problematisch WAar die
verfolgt, muß I1  — VOT allem ZzwWe!l Strömungen ENNECN, strikte Koppelung VO Bufssakrament und Eucharistie,
dıe in eıner verhängnisvollen Weıse wırksam geworden weıl diese teilweise grotesken Formen der ngst un
sınd: einmal die Aufklärung un ihr Eındringen iın das Unfreiheit führte Gewissenhafte Leute gingen Sams-
kirchliche Bewulßstsein, ZU anderen den Jansenısmus als tagabend ZUur Beichte, dann Sonntagmorgen, da-
die innerkirchliche Bewegung, die der Vorherrschaft des mals noch womöglıch VOT der heilıgen Messe, die Kom-
blofß Moralıschen 1in der Aufklärungszeit entgegenkam. munıon empfangen dürfen, un ylaubten, damıt ihren
Beide Ströme haben sıch innerhalb der Kırche un ihrer besonderen Beıtrag ZUT Intensivierung des relıg1ösen e
Praxıs gerade 1im Hınblick auf Umkehr un Vergebung bens wıeder eiınmal geleistet haben
verbunden und gegenseıtig verstärkt, da{fß dem
kam, W as INa  —; mıt dem häfßflichen Wort „Hamartıiıozen- ber selbst VO eiınem Mannn W1€e Kardınal Döpfiner

War angesichts der gegenwärtigen Entwicklung dıe ehertrık“ bezeıichnete. Nıcht mehr das Bewudßßstseın, erlöst un
befreıt se1n, stand tür den einzelnen Christen 1mM Vor- umgekehrte Argumentatıon hören. Ganze Gemeinden
dergrund, sondern dominıierte weıthın dıe Aast der gyingen heute AD Kommunion „WI1e Schafe“, während die

Beichtstühle doch ziemlich eer lieben‚12  Z  w  Kn  AA  ea  AL MS  K  r‚fi;  %  LE  lhter\/iew  121  Moser: Wenn man die Entwicklung etwas weiter zurück-  Richtung lenkte. Nicht weniger problematisch war die  verfolgt, muß man vor allem zwei Strömungen nennen,  strikte Koppelung von Bußsakrament und Eucharistie,  die in einer verhängnisvollen Weise wirksam geworden  weil diese teilweise zu grotesken Formen der Angst und  sind: einmal die Aufklärung und ihr Eindringen in das  Unfreiheit führte. Gewissenhafte Leute gingen am Sams-  kirchliche Bewußtsein, zum anderen den Jansenismus als  tagabend zur Beichte, um dann am Sonntagmorgen, da-  die innerkirchliche Bewegung, die der Vorherrschaft des  mals noch womöglich vor der heiligen Messe, die Kom-  bloß Moralischen in der Aufklärungszeit entgegenkam.  munion empfangen zu dürfen, und glaubten, damit ihren  Beide Ströme haben sich innerhalb der Kirche und ihrer  besonderen Beitrag zur Intensivierung des religiösen Le-  Praxis gerade im Hinblick auf Umkehr und Vergebung  bens wieder einmal geleistet zu haben.  verbunden und gegenseitig verstärkt, so daß es zu dem  kam, was man mit dem häßlichen Wort „Hamartiozen-  HK: Aber selbst von einem Mann wie Kardinal Döpfner  war angesichts der gegenwärtigen Entwicklung die eher  trik“ bezeichnete. Nicht mehr das Bewußtsein, erlöst und  befreit zu sein, stand für den einzelnen Christen im Vor-  umgekehrte Argumentation zu hören. Ganze Gemeinden  dergrund, sondern es dominierte weithin die Last der  gingen heute zur Kommunion „wie Schafe“, während die  Beichtstühle doch ziemlich leer blieben ...  Sünde. Der Gerichtsgedanke verstellte nicht selten das  Bild des vergebenden Vaters. Und eine zur Routine ge-  Moser: Das ist nun das krasse Gegenteil, das Umschlagen  wordene Beichtpraxis tat das Ihre dazu: ein oft formalisti-  der Praxis ins andere Extrem. Bei allzu vielen Christen  sches Sündenbekenntnis, minimale Bußauflagen, insge-  scheint nun die Beichte überhaupt vernachlässigt zu wer-  samt ein schablonenhafter Ablauf. Die Andachtsbeichte  führte allerdings auch Ernsthafte zu kontinuierlicher  den und die Frage nach der notwendigen Disposition für  den Kommunionempfang so gut wie keine Rolle mehr zu  Bußbemühung.  spielen. Fielen früher diejenigen auf, die zur heiligen  HK: Der Einfluß von Aufklärung und Jansenismus sind  Kommunion gingen, so ist es heute umgekehrt. Es besteht  durchaus die Gefahr, daß man routinemäßig an einer  geschichtliche Gründe, die dem Katholiken heute vermut-  lich wenig bewußt sind. Aber kann man die Praxis der  ‚Mahlfeier‘ teilnimmt, ohne die hohe Bedeutung der Eu-  Vergangenheit so ohne weiteres nur einer bestimmten  charistiefeier vor Augen zu haben. Ich fühle mich lebhaft  Richtung zuschreiben? Ist nicht, wenn auch in sehr ver-  an die Mahnungen des heiligen Paulus in 1 Korinther 11  schiedenen Varianten, die gesamte christliche Moraltradi-  erinnnert: „Jeder soll sich selbst prüfen; erst dann soll er  von dem Brot essen und aus dem Kelch trinken.“ Ich  tion und Bußpraxis praktisch seit Augustinus, spätestens  seit Trient ziemlich rigoristisch?  fürchte, der Apostel würde angesichts der heutigen Praxis  wie seinerzeit sagen: „In diesem Fall kann ich euch nicht  Moser: Nicht die gesamtchristliche Tradition ist rigori-  loben“ (1 Kor 11,22).  stisch, aber es gab stets rigoristische Strömungen. Und  diese haben sich unter dem Einfluß der Aufklärung und  des Jansenismus zu einer praxisbestimmenden gesamt-  „Umkehr und Buße werden nicht  kirchlichen Strömung verschärft. Im Jahr 1947 erschien  ein relativ wenig bekanntes Buch von August Adam.  mehr als ‚Beichtstuhlangelegenheit‘  betrachtet”  Darin zeigte er, wie sehr ein aus den genannten Quellen  gespeister Rigorismus sich verengend auf das Bewußtsein  der Christen ausgewirkt hat. Der beste Christ, so charak-  HK: Ist die Verbindung von Kommunion und Beichte,  terisiert Adam das damals noch vorherrschende kirchliche  wie Sie sie geschildert haben, in der Kirche nicht auch  Bußverständnis, sei „der, welcher sich ständig mit dem Be-  heute noch die verlangte Norm? Sonst würde sie nicht an  wußtsein der Sünde herumschlägt“. Wer in Erfüllung des  der strikten Bindung der Erstbeichte an die Erstkommu-  Kirchengebots nur einmal jährlich zur Beichte gehe,  nion, möglicherweise auf Kosten einer sagen wir organi-  werde „ohne weiteres zum minderen Teil der Pfarrkinder  scheren Bußerziehung festhalten  gerechnet“. Der Zustand der schweren Sünde gelte „als  Moser: So fragwürdig eine zu enge Koppelung Beichte —  der Normalzustand der großen Mehrzahl der Christen“,  der Stand der Gnade indessen „als Ausnahmezustand be-  Kommunion ist, so verhängnisvoll wäre es zu vergessen,  daß die Hinkehr zu Gott immer auch eine entsprechende  sonders begnadeter Seelen“. Jede Bagatelle werde zur  Todsünde erklärt, und damit werde allmählich auch jede  Gewissensbildung und damit die Abkehr von allem ver-  Todsünde zur Bagatelle.  langt, was der Gemeinschaft mit Christus und der Kirche  entgegensteht. Dies gilt auch für die Kinder. Bußerzie-  HK: Ein Rigorismus also, der irgendwann umkippt und  hung und Hinführung zur Eucharistie gehören zusam-  sich selbst aufhebt?  men! Gerade weil wir die soeben kritisierte Praxis, bei  welcher der Kommunionempfang zur bloßen Gewohn-  Moser: In gewissem Sinne ja. Sie haben in dem Zusam-  heit zu werden droht, nicht wollen: gerade deshalb ist es  menhang z.B. mit Recht die Verengung auf das sechste  sinnvoll und nötig, daß auch der Zugang zu allen Formen  Gebot angesprochen, wo man nahezu alles zur schweren  der Buße frühzeitig eröffnet wird. Allerdings kommt viel  Sünde erklärte oder jedenfalls das Bewußtsein in diese  darauf an, in welcher Weise dies geschieht.Sünde Der Gerichtsgedanke verstellte nıcht selten das
Bıld des vergebenden Vaters. Und ine ZUr Routine SC Moser: Das 1St NUu das krasse Gegenteıl, das Umschlagenwordene Beichtpraxis Lat das Ihre dazu: eın oft tormalisti- der Praxıs 1INs andere Extrem. Be1i allzu vielen Christensches Sündenbekenntnis, mınımale Bußauflagen, insge- scheint U die Beichte überhaupt vernachlässıgt WeTl-
Samıt eın schablonenhafter Ablauf. Die Andachtsbeichte
tührte allerdings auch Ernsthafte kontinuirerlicher den und dıe rage nach der notwendıgen Disposıtion tür

den Kommunıionempfang gyut WI1Ie keine Rolle mehrBußbemühung. spielen. Fiıelen früher dıejenıgen auf, die zZzu  — heiligen
Der Einfluß VO  S Aufklärung un Jansenısmus sınd Kommunıon gıngen, 1sSt CS heute umgekehrt. Es besteht

durchaus die Gefahr, da{f Ila  —_ routinemäßig eınergeschichtliche Gründe, dıe dem Katholiken heute ermut-
ıch wenıg bewußt sınd. ber ann INn  > die Praxıs der ‚Mahltfeier‘ teilnımmt, ohne die hohe Bedeutung der Eu-
Vergangenheıt ohne weıteres 1Ur eıner estimmten charistiefeier VOr ugen haben Ich tühle miıch lebhafrt
Rıchtung zuschreiben? Ist nıcht, WeNn auch in sehr VeTr- die Mahnungen des heilıgen Paulus In Korinther
schiedenen Varıanten, die geESAMLE christliche Moraltradıi- erinnnert: „Jeder soll sıch selbst prüfen; erst dann soll

VO  — dem TOL un: Aaus dem Kelch trinken.“ Ichtion und Bußpraxıs praktısch seıt Augustinus, spätestens
selıt TIrıent zıiemlich rigoristisch? fürchte, der Apostel würde angesichts der heutigen Praxıs

WI1€E seinerzeıt gCcn „In diıesem Fall kann iıch euch nıcht
Moser: Nıchrt die gesamtchristliche Tradition 1St rNgOr1- loben  C6 Kor Ia
stısch, aber gyab rigoristische Strömungen. Und
diese haben sıch dem Einfluß der Aufklärung un
des Jansenısmus eıner praxısbestimmenden ZESAML- „‚Umkehr un Buße werden NnICkırchlichen Strömung verschärft. Im Jahr 194/ erschien
eın relatıv wenıg bekanntes Buch VO  — August dam mehr als ‚Beichtstuhlangelegenheit‘

betrachtet“Darın zeıgte C WI1€e sehr eın au den eNaNNteEN Quellen
gespeıster Rıgorismus siıch verengend auf das Bewußtsein
der Christen ausgewirkt hat Der beste Christ, charak- Ist dıe Verbindung VO  - Kommunion und Beichte,
terısiıert dam das damals noch vorherrschende kırchliche WI1€E Sıe S$1e geschildert haben, In der Kırche nıcht auch
Bußverständnis, SEe1 „der, welcher sıch ständıg mıt dem Be- heute noch die verlangte Norm”? Sonst würde s$1e nıcht
wußtsein der Sünde herumschlägt”. Wer In Erfüllung des der strıkten Bındung der Erstbeichte die Erstkommu-
Kırchengebots 1U eiınmal Jährlıch ZUuUr Beichte gehe, n10n, möglıcherweıise aut Kosten einer SCH WITr organı-
werde ‚ohne weılteres ZU mınderen eıl der Pfarrkinder scheren Bußerziehung testhalten
gerechnet”. Der Zustand der schweren Sünde gelte „als Moser SO Iragwürdıg ıne CNSC Koppelung Beichteder Normalzustand der großen Mehrzahl der Christen“,
der Stand der Gnade indessen „als Ausnahmezustand be- Kommunıion ISt, verhängnisvoll ware VErgeSSCNH,

da{fß dıe Hınkehr Gott ımmer auch ıne entsprechendesonders begnadeter Seelen“ Jede Bagatelle werde ZUr

Todsünde erklärt, un damıt werde allmählich auch jede Gewissensbildung un damıt die Abkehr VO allem Ver-

Todsünde ZUr Bagatelle. langt, W as der Gemeinschaft mi1ıt Christus und der Kırche
entgegensteht. Dies gıalt auch tfür die Kınder. Bußerzie-

Eın Rıgorismus also, der ırgendwann umkıppt un hung und Hinführung ZUuU  - Eucharistie gehören-
sıch selbst authebt? men! Gerade weıl WIr die soeben kritisierte Praxis, be]

welcher der Kommunıionempfang Z blofßen Gewohn-
Moser: In geWwIssem Sınne Ja S1e haben iın dem Zusam- heıt werden droht, nıcht wollen: gerade deshalb 1St
menhang z. B mıt Recht die Verengung autf das sechste sınnvoll un nÖötıg, da auch der Zugang allen Formen
Gebot angesprochen, INa  . nahezu alles ZUuUr schweren der Bufße frühzeıitig eröftnet wırd. Allerdings kommt vıel
Sünde erklärte oder jedenfalls das Bewulßfitsein ıIn diese darauf d In welcher Weıse dıes geschieht.
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ber 1m Prinzıp würden Sıe dıe Entwicklung der Moser: Theoretisch annn na  - natürlich die anthropologı1-
etzten 10 bis 15 Jahre pOSItIV sehen, als eıinen notwendı- sche, relıg1öse un ekklesiologische Dımension der Sünde
SCNHh Ausbruch AaUuUs einer 1m Grunde unchristlichen Veren- tLrennen ber 1mM onkreten 1St das eın einzıger Vollzug.
gung Es g1bt heute beispielsweise Jugendliche, die die alte
Moser: Nun, als ıdeal ann ich die Entwicklung miıt iıhren Beichtpraxıs nıcht mehr gekannt und dieser Praxıs

enannten Folgeerscheinungen gerade nıcht einschätzen. auch nıcht gelıtten haben, die aber be1 eınem relıg1ösen Ju-
gendfestival einen Sganz SpOnNtanen Zugang eiınemDıiıe Einbrüche In dıie christliche Lebensordnung sınd

nıcht übersehen. och ann 193008  —; 65 auch nıcht als Ide- Beichtgespräch finden. Ich denke auch dıe Praxıs der
Lebensrevısıon, WwW1€e S1E 1ın manchen Gruppen geübt wırd.alzustand bezeichnen, WCNN den Christen nıcht mehr das
Da kommen Schuld un: Umkehrbereitschaft ausdrück-Bewußfßtsein der Kindschafrt Gottes bestimmt, sondern der ıch ZUur Sprache.Geılst der Knechtschaft. Ich meıne durchaus auch posıtıve

Ansätze sehen: Umkehr un Buße werden nıcht mehr Werden damıt nıcht Eınzelerscheinungen überbe-
nu  - als „Beichtstuhlangelegenheit“ betrachtet. Aufßerdem wertet”
erkennen vıele, da{fß christliche Exıiıstenz nıcht prımär auf
Leıistung ausgerıichtet ISt; sondern den Charakter gnaden- Moser: Ich wollte NUu  —_ SCn Da 1St eintach eıner, der mıt

seiıner Schuld eınen Ausweg sucht un plötzlıch auf dashafter Befreiung rag Dıie Blickverengung auf eine e1n-
zıge Bufßform weıcht Wenn auch recht zögernd der Bufßßsakrament als Angebot der Kıiırche stöfßt und dann
Sıcht autf das weıte Spektrum, das die NECUE Bußordnung auch dankbar ıIn Anspruch nımmt. jemand Schuld als

Sünde erfährt, hängt natürlich davon ab, ob überhauptder Kırche autweiıst.
eınen Zugang CGott hat und damıt iıne Verantwortung

ber WwWAasSs hat den Umbruch ausgelöst? Dıie VO Ih- VOT ıhm empfindet. Dıi1e Feıer der Buße hat Ja hre Voraus-
NE  > angeführten geschichtlichen Entwicklungen SEIZUNGEN 1M relıg1ösen Leben insgesamt un bleibt auch
Hıntergrund. ber atmeten die Leute nıcht auf, als darın eingebunden.
auszusehen begann, als gehe auch ohne Beichte?
Moser: Vıele atmeten auf, weıl ihnen die geschichtlichen „Das en selber SOrg aTUr, dafß
Bedingtheiten der gewohnten Bußpraxıs deutlich wurden. sıch der ensch mıt dem anomenSıe erleichtert, weıl S$1e hre orm des Bufssakra- Schuld ausemandersetzen muß”
mentiLes nıcht mehr als „Zeıchen des Heıles empfinden
konnten. Manchem WAar Ja das Beichten ZUuU Schreckge- Ertährt aber der Zeıtgenosse Schuld nıcht gerade In
SpCeNSL geworden. Die Bufstejern kamen ihnen WI1e€e bezug auf Kirche sehr viel anders als Generationen VOTL
iıne Befreiung VOT Die Art, WI1€e diese eingeführt und hm? Dıie Kırche 1Sst eın Stück weılt eıner spezlalısıerten
gepriesen wurden, scheint allerdings nıcht überall gelun- relıg1ösen Organısatıon geworden. Der einzelne wırd VO

SCNMN Weiıthın entstand, wenn auch ungewollt, der Eın- ihr 1Ur noch sehr schwer ın seiınem Gesamterleben —

druck, als handle sıch eiınen bequemeren Weg, ZUr reicht. Seine täglıchen Verantwortlichkeiten, das auch
Vergebung kommen. Da g1bt noch einıges aufzuar- seın täglıches Versagen und Schuldigwerden, spiıelen sıch
beiten. Es o1ıbt hıer übrigens interessante Parallelen ZUuU jeweıls VOT Ort zwıischen Mensch und Mensch ab Erüb-
Ende der altkırchlichen Bußpraxis. rıgt sıch damıt für viele nıcht wenıgstens psychologisch,

ZWaar nıcht der Rückbezug auf Gott, doch eın eıgenerber aus dem Niedergang der altkirchlichen Bufß-
relıg1öser, kirchlich vollzogener Akt?praxIıs haben sıch grundlegend NECUE Formen entwickelt.

Im gegenwärtigen Umbruch zeıgt sıch zunächst jedenfalls Moser: Man annn be]l der schwierigen rage nach dem
1Ur das Authören122  Interview  HK: Aber im Prinzip würden . Sie die Entwicklung der  Moser: Theoretisch kann man natürlich die anthropologi-  letzten 10 bis 15 Jahre positiv sehen, als einen notwendi-  sche, religiöse und ekklesiologische Dimension der Sünde  gen Ausbruch aus einer im Grunde unchristlichen Veren-  trennen. Aber im konkreten ist das ein einziger Vollzug.  gung?  Es gibt heute beispielsweise Jugendliche, die die alte  Moser: Nun, als ideal kann ich die Entwicklung mit ihren  Beichtpraxis nicht mehr gekannt und unter dieser Praxis  genannten Folgeerscheinungen gerade nicht einschätzen.  auch nicht gelitten haben, die aber bei einem religiösen Ju-  gendfestival einen ganz spontanen Zugang zu einem  Die Einbrüche in die christliche Lebensordnung sind  nicht zu übersehen. Doch kann man es auch nicht als Ide-  Beichtgespräch finden. Ich denke auch an die Praxis der  Lebensrevision, wie sie in manchen Gruppen geübt wird.  alzustand bezeichnen, wenn den Christen nicht mehr das  Da kommen Schuld und Umkehrbereitschaft ausdrück-  Bewußtsein der Kindschaft Gottes bestimmt, sondern der  x  lich zur Sprache.  Geist der Knechtschaft. Ich meine durchaus auch positive  Ansätze zu sehen: Umkehr und Buße werden nicht mehr  HK: Werden damit nicht Einzelerscheinungen überbe-  nur als „Beichtstuhlangelegenheit“ betrachtet. Außerdem  wertet?  erkennen viele, daß christliche Existenz nicht primär auf  Leistung ausgerichtet ist, sondern den Charakter gnaden-  Moser: Ich wollte nur sagen: Da ist einfach einer, der mit  seiner Schuld einen Ausweg sucht und plötzlich auf das  hafter Befreiung trägt. Die Blickverengung auf eine ein-  zige Bußform weicht — wenn auch recht zögernd — der  Bußsakrament als Angebot der Kirche stößt und es dann  Sicht auf das weite Spektrum, das die neue Bußordnung  auch dankbar in Anspruch nimmt. Ob jemand Schuld als  Sünde erfährt, hängt natürlich davon ab, ob er überhaupt  der Kirche aufweist.  einen Zugang zu Gott hat und damit eine Verantwortung  HK: Aber was hat den Umbruch ausgelöst? Die von Ih-  vor ihm empfindet. Die Feier der Buße hat ja ihre Voraus-  nen angeführten geschichtlichen Entwicklungen waren  setzungen ım religiösen Leben insgesamt und bleibt auch  Hintergrund. Aber atmeten die Leute nicht auf, als es so  darin eingebunden.  auszusehen begann, als gehe es auch ohne Beichte?  Moser: Viele atmeten auf, weil ihnen die geschichtlichen  „Das Leben selber sorgt dafür, daß  Bedingtheiten der gewohnten Bußpraxis deutlich wurden.  sich der Mensch mit dem Phänomen  Sie waren erleichtert, weil sie ihre Form des Bußsakra-  Schuld auseinandersetzen muß“  mentes nicht mehr als „Zeichen des Heiles“ empfinden  konnten. Manchem war ja das Beichten zum Schreckge-  HK: Erfährt aber der Zeitgenosse Schuld nicht gerade in  spenst geworden. Die neuen Bußfeiern kamen ihnen wie  bezug auf Kirche sehr viel anders als Generationen vor  eine Befreiung vor. Die Art, wie diese eingeführt und an-  ihm? Die Kirche ist ein Stück weit zu einer spezialisierten  gepriesen wurden, scheint allerdings nicht überall gelun-  religiösen Organisation geworden. Der einzelne wird von  gen. Weithin entstand, wenn auch ungewollt, der Ein-  ihr nur noch sehr schwer in seinem Gesamterleben er-  druck, als handle es sich um einen bequemeren Weg, zur  reicht. Seine täglichen Verantwortlichkeiten, das auch  Vergebung zu kommen. Da gibt es noch einiges aufzuar-  sein tägliches Versagen und Schuldigwerden, spielen sich  beiten. Es gibt hier übrigens interessante Parallelen zum  jeweils vor Ort zwischen Mensch und Mensch ab. Erüb-  Ende der altkirchlichen Bußpraxis.  rigt sich damit für viele nicht wenigstens psychologisch,  zwar nicht der Rückbezug auf Gott, so doch ein eigener  HK: Aber aus dem Niedergang der altkirchlichen Buß-  religiöser, kirchlich vollzogener Akt?  praxis haben sich ja grundlegend neue Formen entwickelt.  Im gegenwärtigen Umbruch zeigt sich zunächst jedenfalls  Moser: Man kann bei der schwierigen Frage nach dem  nur das Aufhören ...  Schuldbewußtsein des heutigen Menschen sicher nicht ge-  nug differenzieren. Manche vertreten die Position, per-  Moser: Trotzdem leben auch heute viele Gläubige verant-  wortlich und leiden an ihrer Verstrickung in Schuld, die  sönliche Schuld gebe es nicht, wobei dann die bekannten  Entschuldigungsgründe angeführt werden, etwa die ei-  sich nicht bloß verdrängen läßt. Insofern sehe ich die  Chance neuer Zugänge der Vergebung. Gespräche und  gene Erbbelastung, die familiären Verhältnisse oder.die  gesellschaftliche Situation. Die Würzburger Synode hat  Beratungen allein reichen da auf die Dauer nicht aus.  ın diesem Zusammenhang vom „heimlichen Unschulds-  HK: Schließen Sie damit nicht zu schnell von der viel-  wahn, der sich in unserer Gesellschaft ausbreitet“, gespro-  leicht tatsächlich stärker aufbrechenden Frage nach dem  chen. Ich sehe darin eine der größten Barrieren gegenüber  Schuldigsein auf Chancen für eine Wiederbelebung des  jeglicher Vergebung und Versöhnung. Der Synodenbe-  Bußsakramentes? Ist denn Schulderfahrung heute auch  schluß „Unsere Hoffnung“ spricht auch von der „struk-  schon Erfahrung einer Schuld vor Gott, derentwegen ich  turellen Schuldverstrickung“, die zu erkennen und der zu  auf Versöhnung von Gott her angewiesen bin? Hat diese  widerstehen besonders schwierig ist. Mit anderen Wor-  Schulderfahrung schon den Bezug auf die Gemeinde, auf  ten: wer die Erneuerung der christlichen Buße will, muß  die kirchliche Gemeinschaft? Ist das Bußsakrament nicht  von heutigen soziologischen und psychologischen Fakten  an menschliche, religiöse und kirchliche Voraussetzungen  und Erkenntnissen ausgehen und diese in die kirchliche  gebunden, die heute keineswegs selbstverständlich sind?  Bußpastoral miteinbeziehen.Schuldbewußtsein des heutigen Menschen siıcher nıcht SC-

Nus ditterenzieren. Manche dıe Posıtion, PCI-Moser: Irotzdem leben auch heute viele Gläubige erant-
wortlich un: leiden ihrer Verstrickung iın Schuld, die sönlıche Schuld gebe c nıcht, wobe!l dann die bekannten

Entschuldigungsgründe angeführt werden, EIW. die el-sıch nıcht blofß verdrängen läfßt. Insofern sehe ıch dıe
Chance Zugänge der Vergebung. Gespräche und SCNC Erbbelastung, dıe famıliären Verhältnisse oder die

gesellschaftliıche Sıtuation. Dıie Würzburger Synode hatBeratungen alleın reichen da auf dıe Dauer nıcht au  % ıIn diesem Zusammenhang VO „heimlichen Unschulds-
Schliefßen Sıe damıt nıcht schnell VO der viel- wahn, der sıch ın uUunNnserer Gesellschaft ausbreıtet”, ZSESPTO-

leicht tatsächlich stärker autbrechenden rage nach dem chen. Ich sehe darın eiıne der größten Barrıeren gegenüber
Schuldigsein auftf Chancen für ine VWiıederbelebung des jeglıcher Vergebung un Versöhnung. Der Synodenbe-
Bufßsakramentes? Ist denn Schulderfahrung heute auch schlufß „Unsere Hoffnung“ spricht auch VO der „struk-
schon Erfahrung eıner Schuld VO Gott, derentwegen ich turellen Schuldverstrickung”, die erkennen un: der
auf Versöhnung VO Gott her angewlesen bın? Hat diese wıderstehen besonders schwierig IST. Mıt anderen Wor-
Schulderfahrung schon den ezug auf die Gemeıinde, aut LE  3 Wer die Erneuerung der christliıchen Bufße wiıll, mu{ß
die kirchliche Gemeinschaft? Ist das Bufßßsakrament nıcht VO heutigen sozilologischen un psychologischen Fakten

menschlıiche, relıg1öse un kirchliche Voraussetzungen und Erkenntnissen ausgehen un diese ıIn die kırchliche
gebunden, dıe heute keineswegs selbstverständlich sınd? Bußpastoral miteinbeziehen.
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HK Wo lıegt dann aber für die Kırche der eigentliche bung. och eınmal: mıt dem rdo paenıtentiae
OUrt, dem S1e den einzelnen, ohne übertriebenes oder sollten WITr die n Vieltalt der Vergebungsweisen ın

den Blick nehmen.talsches Schuldbewufßitsein begünstigen, dennoch auf
seın Schuldigsein autmerksam machen kann?

Moser: Das Leben selber dafür, da{fß sıch der Mensch „Es gıbt weder eıne magische
iın der Erfahrung se1ınes Daseıns miıt dem Phänomen Sundenvergebung noch iıne ‚bıllıge
Schuld auseinandersetzen mufß Er möchte die Schuld I10S- na
werden. Er spürt auch: Was iıch durch TIun un Lassen Steht hıer die Kirche sıch aber nıcht selber 1m Weg,verschuldet habe, äßt sıch nıcht durch Selbstvergebung

WEenNn sS$1€e WAar dıe Vielfalt VO Bußtformen mIt Recht her-abschütteln. Identitätsfindung wırd heute Sanz grofß g- vorhebt, anderseıts aber doch auf der Sakramentalıtät 1U  —_schrieben. Der Mensch möchte sıch selbst verwirklichen, der Einzelbeichte insıstlert?
SpÜrt aber, WwW1e aus eiıgenem Verschulden ımmer hinter
seinen Möglıichkeiten zurückbleibt. Gelingende Identität Moser: Dıie Hochtorm kann nıcht ohne Vorformen, eın

deshalb eıiınen gelingenden Umgang mıt der eıgenen Gipfel nıcht ohne Berg gedacht werden. Es hat keiınen
Schuld OTraus. Und da halte ich den Menschen be] aller Sınn, SOZUSAaSCNH immer UTE auf den Giptel schauen und
Hılte der Psychologen unverändert tür einen homo alles darunter einfach vVErSCSSCNH oder Sar abzuwerten.
l1g10SuUs. Ich gylaube nıcht, dafß der ezug Gott gerade Ich möchte dıe schlechte Alternatıve plädıeren: hier
In der Schulderfahrung be1 einem wachen und ernsthaften Sakrament, also totale Vergebung, dort nıchts. Mır

scheint hınter eıner solchen Alternatıve un: damıt auchMenschen auf Dauer ausgeklammert werden ann Der
Mensch bleıbt auf der Suche nach eiınem vergebenden hınter vielen Diskussionen Bufßsakrament un Bufß-
Gott, auch WEenNnn ıhm selber streckenweise Sar nıcht be- gottesdienst entweder ıne magische Vorstellung oder
wußt ISt der Denkfehler stehen, als gyäbe iıne un iıne

bıllıze orm der Versöhnung miı1ıt Gott. Es gibt aber wederDer Mensch bleibt auf der Suche nach eiınem SC- iıne magiısche Sündenvergebung noch eıne „billıgebenden Gott, aber erreicht die Kırche mIıt ihrer Versöh- Gnade“ (Dietrich Bonhoeltter). hne Reue, Umkehr und
NUunNngS- un: Umkehrverkündigung den Menschen in seıner
Sıtuation>? den Wıllen zZzur Wıedergutmachung geschieht keıine Ver-

söhnung mı1t Gott, weder 1m Bufßsakrament noch 1m Bu{fßs-
Moser: Wır dürten natürlich nıcht einfach 1m Beichtstuhl gottesdienst, noch 1im Bußakt der Eucharistie nırgends.
sıtzen und Warten, bıs die Leute kommen. Dıie Kıirche Deshalb kann iINna  S auch dıe Komplexıtät un Komple-
mu dem in seiner Schuld leidenden, vereinsamten un mentarıtät der verschiedenen Formen der Vergebung
sıch selbst entfremdeten Menschen nachzugehen Uu- ernstnehmen un als eın (sanzes betrachten.
chen. Der Mensch möchte doch frei seın und unbelastet, ber dieses Ganze stellt sıch tür den einzelnen ıIn sSe1-nıcht aber verloren. Hıer hat dıie nachgehende Seelsorge
hre besondere Aufgabe. S1e mu dıe Erlebnisfelder der GT eigenen subjektiven Lebenserfahrung möglicherweıse

ganz anders dar Wıe ftindet Zugang dazu?Menschen, auch ıhre Grenzen un: Erschütterungen, mıt
der Heılsbotschaft Jesu Christı zusammenbringen. Moser: Der Mensch 1St immer irgendeinem Punkt se1l-

NN eges Für den einen Menschen 1St vielleicht gerade
Wırd nıcht die Bemühung iıne solche nachge- dieses wichtıig, für den anderen Jjenes. Wır sollten WAar

hende Seelsorge un damıt eıne Neubelebung der aufweısen, welche Wege AA Vergebung führen, dürten
Beichtpraxis durch den immer stärker spürbaren Priester- den Menschen aber nıcht 1n eın System PreSSCN. Es gibt
mangel erschwert? Klaftrt nıcht dıe Schere zwıschen der Menschen, die auch heute eın tiefes Verlangen nach einer
geringer werdenden Zahl der Priester un den gestiege- ganz persönlıchen Aussprache haben Ihnen kommt diıe
Ne  z Ansprüchen die Bußpastoral ımmer weıter auseln- orm des Beichtgesprächs besonders9 das aller-
ander? dings mehr seın mu{(ß als eın unverbindliches Geplauder.

Ebenso g1ibt Menschen, die in einer Verfassung sınd,Moser: Dıi1e Schwierigkeiten sınd nıcht leugnen. Ich S1e brauchen, ıIn der Gemeıinschaft der Mitglauben-meıne aber, WIr sollten die rage Schuld Vergebung den überhaupt eınmal Zu Bewußfßtsein ihrer Schuld unnıcht 1U  — der Hochform des Bußsakraments un damıt damıt zZzu  —> Keue hingeführt werden. Mır 1St eın be-Priester festmachen. Schliefßlich 1St Ja schon em1- sonderes Anlıegen, diese Breıte zeıgen, geratenNeENT relıg1ös 1m christlichen Sınn, WECNN Menschen ın el-
ner christlichen Gemeinde sıch gegenseılt1ig vergeben und WITr ıIn eınen Streıt, der Dınge gegeneinander ausspielt, die

zusammengehören und sıch gegenseıltig erganzen.sıch aussöhnen. Wır dürten dıe n Vielfalt VO  —_ For-
INen der Sündenvergebung nıcht Zzugunsten des Sakra- Irotz dieser Breıite reserviert die Kırche den Begriff
entes einfach VErSCSSCN. Man sollte das Bufssakrament Sakrament alleın der Beichte. Wırd adurch nıcht dıe
nıcht wıeder ısolıeren, ındem iIna  S alles nNnu  — auftf diese oll- Wıirklichkeit „Sakrament” verengt”? Wenn z B Versöh-
gestalt Zzuspitzt. uch durch Gebet, Fasten un Almosen, NUuNg VO  — WEe1 Menschen untereinander schon eın relıg1-
durch die Feıer der Eucharistie, Werke der Nächstenliebe Oser Vorgang, also eLWAaSs ISt, W 9asS sıch innerhalb der Heıls-
und das Hören des Wortes (Gottes erlangen WITr erge- ordnung abspielt, dann hat das doch auch irgendwo
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kramentalen Charakter. Ist deshalb die Dıifferenz ZW1- Wıe müfte dann eigentlich die Zielvorstellung eıner
schen dem Bufßsakrament un den anderen Formen der heutigen Bufßspastoral aussehen? Sollte sS1e nıcht unbescha-
Sündenvergebung nıcht iıne cehr relatıve? det der VO Ihnen gerade hervorgehobenen Unersetzbar-

eıt der Einzelbeichte in bestimmten Fällen primär die
Moser: Es kommt natürlich darauftf A W as INa  i unter „Sda-
krament“ un „sakramental” versteht. Man annn da Gläubigen der Vielfalt der mögliıchen Buflßtftormen hın-

tühren un sS1€e dazu rmun(tern, diese jeweıls ihrer kon-schwanken zwıischen einer Fassung dieser Be-
oriffe un: einem Pansakramentalısmus. Man annn natuüur-

kreten lebensgeschichtlichen Sıtuatiıon entsprechend Z
nutzen”ıch SCH, aufgrund der Inkarnatıon, des Eingehens (SOt-

CteSs 1ın die menschliche Geschichte, hat alles, W as als heıl- Moser: Wıchtigstes Ziel mu{ßß e se1ın, das Bewußfstsein der
voll ertahren wırd, sakramentalen Charakter. Die katholıi- Erlösung, der Kındschaft Gottes, der Zugehörigkeıt Zzu

sche Kirche hält aus Gründen der Sıebenzahl der Volke (sottes wachzuhalten und Hıer wırd
Sakramente test. Das steht ıhr Z, und daran kann der die Verkündigung müssen, indem S1€e deutlich
einzelne nıcht rütteln. Neben diesen sıeben Sakramenten, macht: auf dıe VO  —_ (Gott geschenkte Erlösung mußt du
dıe jeweıls den „Knotenpunkten des Lebens“ (Walter verantwortlich Antwort geben. Diese Antwort wiırst du
Kasper) angesiedelt sınd, kennt die Kirche ine NZ nıcht 1n allem umtassend un Intens1ıv un eın SCc-
Reihe SOgENANNLET Sakramentalıen. Der Begriff der ‚da- ben Infolgedessen bıst du immer einer, der auf erge-
kramentalıen‘ zeıgt, da{fß INa  - immer schon versucht hat, bung angewıesen 1St. och be] Gott g1ibt 1m egen-
Vortormen oder Nebentormen der Sakramente nıcht e1n- SatLz eiıner immer friedloser un härter werdenden
tach den Heılswert abzusprechen. Welr VWege ZUr Freiheıt. Ich stimme Ihnen alle diese

Wege sollten als Erfahrung VO Hoffnung aufgezeigtWäre c5 nıcht gerade deswegen leg1ıtım un vernünft- werden.t12, daß sıch dıe Bußspastoral eınem oftffeneren Sakra-
Wıe lassen sıch dann die verschiedenen Buflßtormenmentsbegriff Orlentiert?

VO dıeser Zielvorstellung her integrieren?
Moser: Ich verspreche mIır voO der Diskussion dıe Sa-
‚kramentalıtät der Bußsteiern, auf dıe Sıe offensichtlich — Moser: Ich stehe immer der Verheißung VO erge-
spielen, nıcht allzu viel. Denn gerade da lıegt dıe Getahr bung und Verzeihung. Wenn ich miıch dieser Einsicht eNt-

einer magıschen Mentalıtät oder eiıner bıllıgen Vergebung zıehe, dann bın ich nıcht mehr der Empfangende, sondern
der Leistende. Genau das aber macht nıcht das Spezifi-nahe. Statt dessen sollte 11a  —_ sıch auf die Vergebungsbe-

reitschaft (Sottes un die Ernsthaftigkeit menschlicher kıum des Christen aus Vielmehr bleıbe ich In meıner be-
Menschlichkeit angewlesen auf die VO  S ChristusUmkehr konzentrieren. Ich verstehe C WECNN da un dort

VO sakramentalen Elementen In den Bußfeiern SCSpPro- geschenkte Versöhnung. Infolgedessen werde ich ıIn jeder
chen wiırd. uch iıch möchte die Bulsteier nıcht 1U  n als ıne lebensgeschichtlichen Lage auch dıie mMIr In dieser Verfaßt-
blofße Vorbereıitung auf das Sakrament sehen. Sıe hat ıh- heıt jeweıls nächstliegende und ANSCMESSCHNEC Buflstorm

dankbar ergreıten, wobe!ı das Bufßßsakrament durchaus1  - hohen Eıgenwert. och ich sehe nıcht e1ın, weshalb
nNnu der Sakramentsbegriff als solcher geändert werden seiıne herausragende- Stellung behalten mu{ßß un annn
sollte. Dieser annn ruhıg der Hochform christlicher Ver- Müdßten dann nıcht die verschiedensten, vorhın
söhnung vorbehalten leiıben. Dadurch sınd die anderen schon erwähnten gottesdienstlichen Elemente der Bufle
Formen der Sündenvergebung nıcht abgewertet. und Vergebung zugleich mIı1t Formen der Hıntfüh-

rung ZUTr Hochftform des Bußsakraments stärker bewufßt-
„Wichtigstes Ziel MUu C seın, das gemacht werden? Hıer x1bt doch noch viele ungenutzte
Bewußtseırn der rlösung Möglichkeiten
wachzuhalten“” Moser: Sıcher z1bt beträchtliche Deftizıite. Um NUuUr eın

Für den Gläubigen stellt siıch aber doch vielfach Beıspıel eCNNEN Ich tinde erschreckend, W1€ nıchts-
sagend oft die Vergebungsbitte Begınn der FEucharı-schlicht die Frage, werden MI1r meılıne Sünden vergeben stietejer abläuft, nachdem I1a  > sıch gefreut hat, dafß ınoder werden S$1e mIır nıcht vergebenA  A  W  7;  R  8  E  c&  A  124  IhtervieW  kramentalen Charakter. Ist deshalb die Differenz zwi-  HK: Wie müßte dann eigentlich die Zielvorstellung einer  schen dem Bußsakrament und den anderen Formen der  heutigen Bußpastoral aussehen? Sollte sie nicht unbescha-  Sündenvergebung nicht eine sehr relative?  det der von Ihnen gerade hervorgehobenen Unersetzbar-  keit der Einzelbeichte in bestimmten Fällen primär die  Moser: Es kommt natürlich darauf an, was man unter „Sa-  krament“ und „sakramental“ versteht. Man kann da  Gläubigen zu der Vielfalt der möglichen Bußformen hin-  führen und-sie dazu ermuntern, diese jeweils ihrer kon-  schwanken zwischen einer strengen Fassung dieser Be-  griffe und einem Pansakramentalismus. Man kann natür-  kreten lebensgeschichtlichen Situation entsprechend zu  nutzen?  lich sagen, aufgrund der Inkarnation, des Eingehens Got-  tes in die menschliche Geschichte, hat alles, was als heil-  Moser: Wichtigstes Ziel muß es sein, das Bewußtsein der  voll erfahren wird, sakramentalen Charakter. Die katholi-  Erlösung, der Kindschaft Gottes, der Zugehörigkeit zum  sche Kirche hält aus guten Gründen an der Siebenzahl der  Volke Gottes wachzuhalten und zu erneuern. Hier wird  Sakramente fest. Das steht ihr zu, und daran kann der  die Verkündigung ansetzen müssen, indem sie deutlich  einzelne nicht rütteln. Neben diesen sieben Sakramenten,  macht: auf die von Gott geschenkte Erlösung mußt du  die jeweils an den „Knotenpunkten des Lebens“ (Walter  verantwortlich Antwort geben. Diese Antwort wirst du  Kasper) angesiedelt sind, kennt die Kirche eine ganze  nicht in allem umfassend und intensiv und rein genug ge-  Reihe sogenannter Sakramentalien. Der Begriff der ‚Sa-  ben. Infolgedessen bist du immer einer, der auf Verge-  kramentalien‘ zeigt, daß man immer schon versucht hat,  bung angewiesen ist. Doch bei Gott gibt es — im Gegen-  Vorformen oder Nebenformen der Sakramente nicht ein-  satz zu einer immer friedloser und härter werdenden  fach den Heilswert abzusprechen.  Welt —- Wege zur Freiheit. Ich stimme Ihnen zu: alle diese  Wege sollten als Erfahrung von Hoffnung aufgezeigt  HK: Wäre es nicht gerade deswegen legitim und vernünf-  werden.  tig, daß sich die Bußpastoral an einem offeneren Sakra-  HK: Wie lassen sich dann die verschiedenen Bußformen  mentsbegriff orientiert?  von dieser Zielvorstellung her integrieren?  Moser: Ich verspreche mir von der Diskussion um die Sa-  ‚kramentalität der Bußfeiern, auf die Sie offensichtlich an-  Moser: Ich stehe immer unter der Verheißung von Verge-  spielen, nicht allzu viel. Denn gerade da liegt die Gefahr  bung und Verzeihung. Wenn ich mich dieser Einsicht ent-  einer magischen Mentalität oder einer billigen Vergebung  ziehe, dann bin ich nicht mehr der Empfangende, sondern  der Leistende. Genau das aber macht nicht das Spezifi-  nahe. Statt dessen sollte man sich auf die Vergebungsbe-  reitschaft Gottes und die Ernsthaftigkeit menschlicher  kum des Christen aus. Vielmehr bleibe ich in meiner be-  grenzten Menschlichkeit angewiesen auf die von Christus  Umkehr konzentrieren. Ich verstehe es, wenn da und dort  von sakramentalen Elementen in den Bußfeiern gespro-  geschenkte Versöhnung. Infolgedessen werde ich in jeder  chen wird. Auch ich möchte die Bußfeier nicht nur als eine  lebensgeschichtlichen Lage auch die mir in dieser Verfaßt-  bloße Vorbereitung auf das Sakrament sehen. Sie hat ıh-  heit jeweils nächstliegende und angemessene Bußform  dankbar ergreifen, wobei das Bußsakrament durchaus  ren hohen Eigenwert. Doch ich sehe nicht ein, weshalb  nun der Sakramentsbegriff als solcher geändert werden  seine herausragende- Stellung behalten muß und kann.  sollte. Dieser kann ruhig der Hochform christlicher Ver-  HK: Müßten dann nicht die verschiedensten, vorhin  söhnung vorbehalten bleiben. Dadurch sind die anderen  schon erwähnten gottesdienstlichen Elemente'der Buße  Formen der Sündenvergebung nicht abgewertet.  und Vergebung zugleich mit neuen Formen der Hinfüh-  rung zur Hochform des Bußsakraments stärker bewußt-  „Wichtigstes Ziel muß es sein, das  gemacht werden? Hier gibt es doch noch viele ungenützte  Bewußtsein der Erlösung  Möglichkeiten ...  wachzuhalten“”  Moser: Sicher gibt es beträchtliche Defizite. Um nur ein  HK: Für den Gläubigen stellt sich aber doch vielfach  Beispiel zu nennen: Ich finde es erschreckend, wie nichts-  sagend oft die Vergebungsbitte zu Beginn der Euchari-  schlicht die Frage, werden mir meine Sünden vergeben  stiefeier abläuft, nachdem man sich so gefreut hat, daß in  oder werden sie mir nicht vergeben ...  dieser Weise der ekklesiale Bezug von Sünde und Verge-  Moser: Wo innere Bekehrung, redliche Umkehr vollzo-  bung wieder deutlicher sichtbar gemacht werden kann. Es  gen wird, ist Vergebung von Gott her möglich. Dies gilt  ist wirklich eine entscheidende pastorale Aufgabe, das  für alle Bußformen. Doch ein inhaltliches Spezifikum ist  weite Spektrum der Bußformen ins Bewußtsein zu brin-  von der Kirche immer festgehalten worden: Die schwere  gen und den jeweiligen Stellenwert hervorzuheben. Das  Sünde, also eine bewußte und freiwillige Entscheidung in  wäre auch eine Aufgabe der kirchlichen Erwachsenenbil-  einer wichtigen Angelegenheit gegen den Willen Gottes  dung und des gemeindlichen Erfahrungsaustausches. Die  bedarf der Vergebung im Rahmen des Bußsakraments.  Bereicherung durch plurale Formen muß erhalten bleiben.  Das sollte freilich nicht dahin mißverstanden werden, als  Das bisherige Monopol der einen Form darf nicht etwa  ob dieses jetzt nur noch für in schwere Schuld Gefallene  durch das Monopol einer anderen abgelöst werden. Die  da sei. Auch dies wäre eine Einengung, die sich verhäng-  Formen der Vergebung verhalten sich nicht exklusiv  nısvoll auswirken würde.  gegeneinande:, sondern\ komplementär‚ das heißt ergän-dieser Weıse der ekklesıijale ezug VO  —_ Sünde un erge-

Moser: Wo innere Bekehrung, redliche Umkehr vollzo- bung wiıeder deutlicher siıchtbar gemacht werden annn Es
SCHh wırd, 1St Vergebung VO (Gott her möglıch. Dies olt 1STt wirklich ıne entscheidende pastorale Aufgabe, das
tür alle Bufßlstormen. och eın inhaltliıches Speziftikum 1sSt weıte Spektrum der Bufßstormen 1Nns Bewußfitsein brın-
VO der Kıirche immer festgehalten worden: Dıie schwere SCH un den Jjeweılıgen Stellenwert hervorzuheben. Das
Sünde, also ıne bewußfte und rreiwillige Entscheidung ıIn wäre auch ıne Aufgabe der kirchlichen rwachsenenbiıl-
eıner wichtigen Angelegenheıt den Wıllen (sottes dung un des gemeıindlıchen Erfahrungsaustausches. Dıie
bedarf der Vergebung 1M Rahmen des Bufssakraments. Bereicherung durch plurale Formen mu{fß erhalten leiben.
Das sollte freilich nıcht dahıin mıl$verstanden werden, als Das bisherige Monopol der eınen Form darf nıcht ELW
ob dieses Jetzt Nu  — noch für in schwere Schuld Geftallene durch das Monopol einer anderen abgelöst werden. Dıiıe
da se1l uch dıes wAare ıne Eınengung, die sıch verhäng- Formen der Vergebung verhalten sıch nıcht exklusıv
nısvoall auswırken würde. gegeneinande:, sondern komplementär, das heißt ergan-
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zungsfähig und ergänzungsbedürftig. Anders DESAZT WeTr Moser: Wır Priester dürfen un»s auf keinen Fall leicht
meınt, ZUguUNStieEN VO Bußfteiern auf die sakramentale machen. Es 1St ZU Beıspıel 1mM Zusammenhang mıt der

rage der Rıtualısıerung des Bußsakraments oft mıt Rechtorm des Bußsakraments verzichten können un das
womöglıch als Seelsorger praktızıert, 1STt nıcht nu pCI- krıitisiert worden, da{fß der Zuspruch keıine Sıtuatıve Ver-
sönlıch auf dem Holzweg, sondern wırd auch eıner fal- kündıgung mehr enthielt, sondern sıch auf eınen allgemeı-
schen Entwicklung schuldıg. Wer auf der anderen Seıte N  } Belehrungsspruch beschränkte. Schon dıe Umfrage
dıe Bußfeier grundsätzlıch ablehnt, befindet sıch auch VOT der Synode zeıgte, da{fß das persönliche Gespräch
nıcht auftf dem richtigen VWeg und weıcht VO  —_ der offiziel- WI1€e iıne lebensbezogene Bußauflage den Hauptwün-
len kırchlichen Linıe aAb schen für die Erneuerpng der Beichte gehörten.

Wırd durch eın solch umfassend-offenes Verständ- Ist der wen1g persönlıche Zuspruch nıcht auch heute
N1s der verschiedenen Formen VO Sündenvergebung noch die Regel? Erfährt nıcht gerade deshalb auch der
nıcht diıe Rolle des Priesters 1im Gesamtvorgang VO  —_ Budfise gutwillıg Beichtende die Beichte selbst als ine iıhm letzt-
und Vergebung eın Stück weılt relatıviert? ıch tremd bleibende rıtuelle Handlung?
Moser Dıiıe spezifischen Dienste des Priesters werden kei1- Moser: Ich gylaube, da z1bt auch andere Erfahrungen.
nestalls hıinfällig. ber auch die Laıien als getaufte Miıt- ber sıcher müssen WIr Priester un Bischöfe gerade hier
christen mussen In den Dienst der Versöhnung einbezo- noch ein1ıges Cun, Nsere volle Verantwortung wahrzu-
SCH werden. Der Mensch raucht ımmer eınen „Umkehr- nehmen. In einem bischöflichen Wort „Der Priester 1mM
begleıiter“” (Paul Zulehner). Er raucht den anderen als Diıenst der Versöhnung“ VO 19/7/ heißt anderem:
denjenigen, der ihm ımmer wıeder ne  e beısteht, die Um- „ Wır muUüussen uns dıe rage gefallen lassen, InNnWwWIeWEIT WIr
kehr Gott hın tatsächlich vollzıiehen. Er raucht selbst, Priester un Bischöfe, miıtverantwortlich dafür
Menschen, die ıhm 4U 5 dem Geilst (Sottes Zurechtweisung sınd, da{fß viele Christen unsıcher un: ratlos VOT der rage
und Irost zusprechen un ihm auf dem VWeg der Um - der Bufse stehen.“ Wır sınd durch Phasen hindurchgegan-
kehr helfen. Das I1St 1m Grunde l  IIN dem ähnlıch, SCH, in denen die Bußvorgänge und -formen Ol
WAas 11a  —_ trüher als „Lai:enbeichte“” bezeichnet un gyeübt fensıichtlich wenıg SC wurden.
hat Heiılit das, der Klerus, VOT allem der Junge Klerus,

Könnten S1e sıch die Wiedereinführung der Laıen- mu{l selbst Eerst für den seelsorglichen Dıenst Bufße un
beichte oder zumındest ıne Entwicklung ıIn dieser ıch- Versöhnung wıieder aufgeschlossen werden”
tung vorstellen? MOS€T.' Sicherlich. Dıie Hınführung uUNsSeTET Jungen TIE-
Moser: So EeLWAaS Afßt sıch nicht eintach wıeder eintühren. sSter ZU Diıenst des Beichtvaters 1St ıne der bedeutsamen
Außerdem 1STt der Begriftf „Beichte“ ın diesem Zusammen- Aufgaben innerhalb des Priesterseminars un der am-
hang irreführend. Dagegen scheıint mIır die Sache, die ten spirıtuellen un theologischen Ausbildung. Waren dıe

Alten ıIn der Gefahr, das Beichthören !  —_ Routinedabei geht, durchaus bemerkens- un bedenkenswert
se1n. chen, haben die Jungen hre Probleme, weıl S$1€e durch

dıen kritische Phase mıt hindurchgingen, oft eın 1n-
„Wir Priester un ISCNOTEe mussen tensiıves Verhältnis ZUur Beichte haben un damıt diesen

Kristallısationspunkt der Einzelseelsorge nıcht genügendnoch einiges tun, unsere
Verantwortung oll wahrzunehmen“ Z Leuchten bringen können. Im übrıgen können WIr

TIE ter diesen Dienst 1U  — glaubwürdıg erfüllen, WEeNn WIr
Wıe soll INla  — sıch dann die Sache konkret vorstellén? selb regelmäßig das Sakrament empfangen.

Moser: Das scheint mI1r schwierig nıcht sein. Neh-
INnen ıe dıe Erstkommunionvorbereıitung In unseren „Die ISCHe Predigt steckt In eiıner

Krise“”Gemeinden. Die Frauen un Männer haben dıe Kinder Ja
nıcht NUr ZUu  —- Kommunion, sondern auch ZUT Bußgesin- Sıe Sagten vorhın einmal, der Mensch empfindeNUung hinzuführen. Denken S1e das Gespräch innerhalb seıne Schuld un wolle sI1e irgendwıe loswerden, über dender Famılıe, das iıne wıichtige Rolle für dıe Gewissensbil- Beıichtvater, über den Therapeuten, über Verdrängungdung jedes Kındes spielt. uch W 45 ich VO  — Begleitern der oder Ww1e ımmer. Wenn das 1St, kann dann der LiturgeJugendlichen In den Fıiırmgruppen höre, 1St In dieser ich- un: Prediger nıcht Betroffenheit schaffen, indem das
tung sehr ermutigend. Es 1St begrüßen, WENN Men- Thema Schuld, Schulderfahrung, Vergebung durch Ver-schen mıteinander Gewissenserforschung halten, versöh-
nend aufeinander zugehen un Schritte auf den vergeben- kündıgung nachdrücklich 1NSs Gespräch bringt?
den Gott hın tu  5 Gerade kommt wieder der Wegcha- Moser: Offtensichtlich x1bt da Defizite. Dıie ethische
rakter des anzCnh Geschehens Zzu Ausdruck. Predigt steckt ın eine; Krıse

Das würde aber bedeuten, da{fß der Mıtwirkung Wır wollten das, jedenfalls begrifflich, nıcht auf
vieler die Anforderungen den Priester als Beichtvater Ethik zugespitzt sehen. Was WITr meınten, 1St Der normale
eher noch wachsenY  D  E  ET  ü£*—'."'ré;;"’  CR  n ew  125  zungsfähig und ergänzungsbedürftig. Anders gesagt: wer  Moser: Wir Priester dürfen es uns auf keinen Fall zu leicht  meint, zugunsten von Bußfeiern auf die sakramentale  machen. Es ist zum Beispiel im Zusammenhang mit der  Frage der Ritualisierung des Bußsakraments oft mit Recht  Form des Bußsakraments verzichten zu können und das  womöglich als Seelsorger so praktiziert, ist nicht nur per-  kritisiert worden, daß der Zuspruch keine situative Ver-  sönlich auf dem Holzweg, sondern wird auch an einer fal-  kündigung mehr enthielt, sondern sich auf einen allgemei-  schen Entwicklung schuldig. Wer auf der anderen Seite  nen Belehrungsspruch beschränkte. Schon die Umfrage  die Bußfeier grundsätzlich ablehnt, befindet sich auch  vor der Synode zeigte, daß das persönliche Gespräch so-  nicht auf’dem richtigen Weg und weicht von der offiziel-  ]  wie eine lebensbezogene Bußauflage zu den Hauptwün-  len kirchlichen Linie ab.  schen für die Erneuerpng der Beichte gehörten.  HK: Wird durch ein solch umfassend-offenes Verständ-  HK: Ist der wenig persönliche Zuspruch nicht auch heute  nis der verschiedenen Formen von Sündenvergebung  noch die Regel? Erfährt nicht gerade deshalb auch der  nicht die Rolle des Priesters im Gesamtvorgang von Buße  gutwillig Beichtende die Beichte selbst als eine ihm letzt-  und Vergebung ein Stück weit relativiert?  lich fremd bleibende rituelle Handlung?  Moser: Die spezifischen Dienste des Priesters werden kei-  Moser: Ich glaube, da gibt es auch andere Erfahrungen.  nesfalls hinfällig. Aber auch die Laien als getaufte Mit-  Aber sicher müssen wir Priester und Bischöfe gerade hier  christen müssen in den Dienst der Versöhnung einbezo-  noch einiges tun, um unsere volle Verantwortung wahrzu-  gen werden. Der Mensch braucht immer einen „Umkehr-  nehmen. In einem bischöflichen Wort „Der Priester ım  begleiter“ (Paul M. Zulehner). Er braucht den anderen als  Dienst der Versöhnung“ von 1977 heißt es unter anderem:  denjenigen, der ihm immer wieder neu beisteht, die Um-  „Wir müssen uns die Frage gefallen lassen, inwieweit wir  kehr zu Gott hin tatsächlich zu vollziehen. Er braucht  selbst, Priester und Bischöfe, mitverantwortlich dafür  Menschen, die ihm aus dem Geist Gottes Zurechtweisung  sind, daß viele Christen unsicher und ratlos vor der Frage  und Trost zusprechen und ihm so auf dem Weg der Um-  der Buße stehen.“ Wir sind durch Phasen hindurchgegan-  kehr helfen. Das ist im Grunde genommen dem ähnlich,  gen, in denen die gesamten Bußvorgänge und -formen of-  was man früher als „Laienbeichte“ bezeichnet und geübt  fensichtlich zu wenig ernst genommen wurden.  hat.  HK: Heißt das, der Klerus, vor allem der junge Klerus,  HK: Könnten Sie sich die Wiedereinführung der Laien-  muß selbst erst für den seelsorglichen Dienst an Buße und  beichte oder zumindest eine Entwicklung in dieser Rich-  Versöhnung wieder aufgeschlossen werden?  tung vorstellen?  Moser: Sicherlich. Die Hinführung unserer jungen Prie-  Moser: So etwas läßt sich nicht einfach wieder einführen.  ster zum Dienst des Beichtvaters ist eine der bedeutsamen  Außerdem ist der Begriff „Beichte“ in diesem Zusammen-  Aufgaben innerhalb des Priesterseminars und der gesam-  hang irreführend. Dagegen scheint mir die Sache, um die  ten spirituellen und theologischen Ausbildung. Waren die  Alten in der Gefahr, das Beichthören zur Routine zu ma-  es dabei geht, durchaus bemerkens- und bedenkenswert  zu sein.  chen, so haben die Jungen ihre Probleme, weil sie durch  die ganze kritische Phase mit hindurchgingen, oft kein in-  „Wir Priester und Bischöfe müssen  tensives Verhältnis zur Beichte haben und damit diesen  Kristallisationspunkt der Einzelseelsorge nicht genügend  noch einiges tun, um unsere  Verantwortung voll wahrzunehmen“  zum Leuchten bringen können. Im übrigen können wir  Priester diesen Dienst nur glaubwürdig erfüllen, wenn wir  HK: Wie soll man sich dann die Sache konkret vorstellén?  }  selbst regelmäßig das Sakrament empfangen.  Moser: Das scheint mir so schwierig nicht zu sein. Neh-  men Sie z. B. die Erstkommunionvorbereitung in unseren  „Die ethische Predigt steckt in einer  Krise”  Gemeinden. Die Frauen und Männer haben die Kinder ja  nicht nur zur Kommunion, sondern auch zur Bußgesin-  HK: Sie sagten vorhin einmal, der Mensch empfinde  nung hinzuführen. Denken Sie an das Gespräch innerhalb  seine Schuld und wolle sie irgendwie loswerden, über den  der Familie, das eine wichtige Rolle für die Gewissensbil-  Beichtvater, über den Therapeuten, über Verdrängung  dung jedes Kindes spielt. Auch was ich von Begleitern der  oder wie immer. Wenn das so ist, kann dann der Liturge  Jugendlichen in den Firmgruppen höre, ist in dieser Rich-  und Prediger nicht Betroffenheit schaffen, indem er das  tung sehr ermutigend. Es ist zu begrüßen, wenn Men-  Thema Schuld, Schulderfahrung, Vergebung durch Ver-  schen miteinander Gewissenserforschung halten, versöh-  nend aufeinander zugehen und Schritte auf den vergeben-  kündigung nachdrücklich ins Gespräch bringt?  den Gott hin tun. Gerade so kommt wieder der Wegcha-  Moser: Offensichtlich gibt es da Defizite. Die ethische  rakter des ganzen Geschehens zum Ausdruck.  Predigt steckt in einer Krise ...  HK: Das würde aber bedeuten, daß trotz der Mitwirkung  HK: Wir wollten das, jedenfalls begrifflich, nicht auf  vieler die Anforderungen an den Priester als Beichtvater  Ethik zugespitzt sehen. Was wir meinten, ist: Der normale  eher noch wachsen ...  Gläubige kommt am Sonntag in die Kirche, aus einem Le-Gläubige kommt Sonntag ın die Kırche, AaUS einem Lez



126 Dokumentatıion

benszusammenhang heraus;, dem schuldıg geworden Bufße un Vergebung öffnen, nıcht gerade diıe, diese
IST Schuld erfahren hat dıe der anderen un die CISCNEC Erfahrung zugänglıch machen?
Es dürfte schwierig nıcht SCIMN hıer das richtige Wort Moser Jede theologisch aber auch begeıisterndedie rechte Sıtuation hiıneinzusprechen Wırd das aber
nıcht vıel ZUWCNIS versucht? Aussage hat provokatıven Charakter gerade auch für den

schuldig Gewordenen Dieser mu SPUrCNh un ertahren
Moser Ich ylaube da{fß e$s nıcht schwer IST dafür Anknüp- können hıer o1bt CS ein Du, VO  i dem ich ANSCHOIMNIN:
tungspunkte finden Wır leben Welt VO bın Miıt Theorie alleın werden WITLr 19808  —_ NS bewegen
schuldhaft erfahrenen Aggressionen VO verweıigerten Wır mMUussen dıe exıstentielle Ebene erreichen So können
Beziehungen un: gebrochener Ireue Wır alle sınd davon WITLT großen Gestalten der Kirchengeschichte, die
gezeichnet und bringen diese AaStTt MIL den (Gottes- auch ihren schwıierigen WerdeprozelS durch Bekehrun-
dienst och gründet NSeTE christliche Moralverkündıi- SCH hındurch erlebten und erlıtten, aufzeigen, WIe ein

SUunNng den Lebensmöglichkeiten die un Christus Heılsweg beschritten wiırd uch die NCUE Absolutionstor-
als Geschenk erschlossen hat In dem Maße, als iıch VO mel die der Verkündigung Nnu  — selten ZUT Sprache
diesem Geschenk betroffen bın annn ich auch andere da- kommt nn ausdrücklich den Heilszusammenhang,
tür aufschließen Ich ann 1900808 deshalb der Bufsverkün- dem WITL leben (sott der uns SC1INECINMN Sohn MItL sıch VCI-

digung keinen anderen VWeg denken, als daß ich söhnt un: uns den Heılıgen (Gelst gesandt hat ZUT erge-
wıeder MNECU VO  e} der Liebe Gottes spreche Denn 9008  — dem bung der Sünden Letztlich wırd 1U ZUuUr Haltung
zulıebe, dessen Liebe iıch erkenne un erfahre, kehre iıch un Schritten der Buße {inden, der wirklıch VO Chriı-
auch un WaARC Anfang SLIUS ergriffen 1ST Ich mMuUu auf das Du Christı zugehen

dann wırd INILr ages selbstverständlich sein daß ichIst die große Schwierigkeit heutiger Seelsorge un
damıt auch die eigentliche Schwierigkeit Menschen für dieses Du auch Vergebung bıtten darf
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Bischof Theologie un Kırche
ankrede VO  _ Bıschoft ılhelm emp Zzur Verleihung der Ehrendoktorwürde

Beı der Nachfeier Janunar ZUYT Verleihung der Ehren- Z ISCNOTEe un Theologen
doktorwürde durch dıe Katholisch theologische Fakultät Tü- aufeımander aNngEWIESECN
bingen dıe Urkunde WAYTr gn der damaliıgen Erkrankung
des Bischofs Julı 987 Limburg überreicht worden Im Leben der Kırche sınd Leıtungsamt un Theologie
hielt Altbischof Wilhelm Kempf von Limburg 1NEe Dankrede auteinander Bischöfte un: Theologen haben

der sıch DOT allem mıf dem Verhältnis Bıschof- 79eolo- der Kırche 1NC CISCNC Verantwortung Beide können
g:e-Kırche auseinandersetzt MEINEN, daß das, Wds Bı- diese 1Ur loyaler Zusammenarbeit wahrnehmen
schof Kempf dort über den unmaittelbaren Anlaß hinaus Dı1e Bischöfe brauchen kompetente Fachtheologen,Beachtung werdient und geben deshalb den Text der (hier NUNYT

dıe Begrüßungspassage der Einleitung gekürzten) ede un diıes nıcht NUu  _ ZUr sachkundigen Aufarbeitung eNt-
standener Konflikte un ZUr Vorbereitung lehramtlicherWortlaut z ieder Dıie Zwischenüberschriften sıind DO der

Redaktion Entscheidungen sondern VOTLT allem ZUuUr kritischen Refle-
X*MION der theologischen Fragen die be1 vielen Leıtungsent-

Die Tübinger Katholisch Theologische Fakultät hat diese scheidungen implızıert sınd
Ehrung inzwiıischen Ruhestand lebenden Ausdrücklich möchte ich der Erklärung der Arbeıtsge-
Träger des bischöflichen Amtes zugedacht Dies verstehe meınschaft Katholischer Dogmatiker un Fundamental-
ich als Ausdruck ihres Bemühens ein Verhältnis VO theologen ZU Verhältnis VO  > kırchlichem Lehramt un
theologischer Forschung un Lehre zZzUuU kırchlichen ILel- Theologıe VO  - Anfang etzten Jahres beipflichten, der

das auf wechselseitigem Respekt un Ver- c anderem heißt könne Recht un Pflicht
trauen gründet Darauf möchte ersten eıl Theologen werden, Vertreter des Lehramtes krı-
INEeE1INES Dankeswortes EeLWAaS näher eingehen Usıieren, Wenn dieser sıch theologisch unsachgemäfß —_

Bert Dies hat selbstverständlich ANSCMESSCNCN
Oorm geschehen


